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Das Buch

WWW.NULL-PAPIER.DE/DICKENS

»Die Pickwickier« ist der erste Roman von Charles Di-
ckens. Mit ihm begründete er seinen literarischen Ruhm.

Das humoristische Werk, zwischen 1836 und 1837 als
zwanzigteiliger  Fortsetzungsroman  veröffentlicht,
machte  den  23-jährigen  Autor  über  Nacht  berühmt.

Hauptfigur der Geschichte ist der exzentrische Ge-
lehrte Samuel Pickwick, Gründer und Präsident des Pick-
wick-Klubs. Um neue »Erkenntnisse« zu sammeln, unter-
nimmt er zusammen mit den Klubmitgliedern Tracy Tup-
man, Augustus Snodgraß und Nathanael Winkle zahlrei-
che absurde Forschungsreisen innerhalb Englands.

Mit viel Humor und Situationskomik schildert Charles
Dickens dabei die zu bestehenden Abenteuer. Die Seiten
sind gefüllt mit komischen Episoden und schrägen Figu-
ren. Der Klub muss an einer Jagd teilnehmen, entlarvt ei-
nen Mitgiftjäger, wird auf eine Hochzeit geladen und ein-
zelne Mitglieder landen selbst vor Gericht.

»Die Pickwickier« ist mit Sicherheit Dickens kurzwei-
ligstes und witzigstes Buch.

»Ein Buch, das man auf jeden Fall  im Hause haben

http://www.null-papier.de/dickens
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sollte: Die Pickwickier verbinden Schelm- und Episoden-
roman.« (Rheinischer Merkur)

»Der Titelheld ist bald nach Erscheinen des Romans
in den Volksmund eingegangen und inzwischen zu einer
unsterblichen Gestalt geworden.« (Kindlers Literatur Le-
xikon)

Informationen über Gratisangebote und Neuveröffent-
lichungen unter:

WWW.NULL-PAPIER.DE/NEWSLETTER

 

http://www.null-papier.de/newsletter
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Autor und Werk

Charles John Huffam Dickens (als Pseudonym auch Boz;
geb. 7. Februar 1812 in Landport bei Portsmouth, England;
gest. 9. Juni 1870 auf Gad’s Hill Place bei Rochester, Eng-
land) ist ein englischer Schriftsteller und Journalist.

Er gilt als einer der herausragendsten Autoren seiner
Zeit und als einer der Ersten, die in realistischen Schilde-
rungen das Leid einer  unterprivilegierten Bevölkerung
aufzeichneten.

Zu  seinen  bekanntesten  Werken  gehören  »Oliver
Twist«, »David Copperfield«, »Eine Geschichte aus zwei
Städten«, »Große Erwartungen« sowie »Eine Weihnachts-
geschichte«. Dickens verwendet einen blumigen und poe-
tischen Stil, der viele humoristische Elemente besitzt. Be-
sonders seine Seitenhiebe auf die Britische Aristokratie
sind weit verbreitet und beliebt.

Dickens ist das Zweite von acht Kindern von John Di-
ckens  (1786–1851),  einem  mittellosen  Marineschreiber.
1823 kann der Vater die hungrige Familie nicht mehr er-
nähren  und  kommt  ins  Schuldgefängnis  von  London.
Eine Tragödie, die den Jungen Charles Dickens fürs Le-
ben prägt - nicht umsonst kritisiert er in seinen Schrif-
ten den ungerechten Umgang mit schuldlos Verschulde-
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ten. Charles muss schon mit 12 Jahren als Lager- und Fa-
brikarbeiter seine Familie unterstützen; auch diese Erfah-
rung fließt in sein Werk um »David Copperfield« ein.

Als sein Vater 1824 aus dem Gefängnis entlassen wird,
geht Charles bis 1826 zurück in die Schule und wird 1827
als Schreiber bei einem Rechtsanwalt angestellt. Er arbei-
tet sich bis zum Parlamentsstenografen hoch (1929).

1836 heiratet Dickens Catherine Hogarth (1816–1879),
von der er sich 1858 trennt. Das Ehepaar hat zehn Kin-
der.

Ab 1831 verdient Dickens seinen Lebenshunterhalt als
Journalist für verschiedene Zeitungen. 1836–37 erschei-
nen in monatlichen Heften die »Pickwick Papers«, durch
die Dickens rasch Bekanntheit als Schriftsteller erlangt.
Ebenso seine folgenden Romane entstehen als Fortset-
zungsgeschichten in Zeitungen. Oft schreibt er an mehre-
ren gleichzeitig.

Aber Dickens will nicht nur literarischen Erfolg, son-
dern  auch  auf  gesellschaftliche  Missstände  hinweisen
und den Weg für soziale Reformen ebnen. 1838 erscheint
»Oliver Twist« und Dickens wird Herausgeber der libera-
len Tageszeitung »Daily News«.

Auf einer erfolgreichen Lesereise in die Vereinigten
Staaten bringt Dickens, der unter nicht autorisierten Ver-
öffentlichungen auf dem amerikanischen Kontinent lei-
det, die Idee eines weltweiten Uhrheberrechtes auf, aber
erntet dafür keine Unterstützung.

1843  veröffentlicht  Dickens  seine  bekannte  »Weih-
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nachtsgeschichte«, in der er eine fantastische Handlung
mit der moralischen Idee von Solidarität und Nächsten-
liebe verknüpft.

1856 erlauben ihm seine Einkünfte, den Landsitz Ga-
d‘s Hill Place in Rochester zu erwerben. Am 9. Juni 1865
überlebt Dickens den schweren Eisenbahnunfall von Sta-
plehurst.  Diesen  übersteht  er  körperlich  unversehrt,
wird aber zeitlebens an den Erinnerungen leiden.

1869 macht er eine letzte Lesereise durch Großbritan-
nien, auf der er während einer Lesung einen Schlaganfall
erleidet. Am 9. Juni 1870 stirbt Charles Dickens auf sei-
nem Landsitz an einem zweiten Schlaganfall. Er wird am
14. Juni in der Westminster Abbey beigesetzt.

Dickens  ist  einer  der  meistgelesenen  Schriftsteller
der englischen Literatur. Der als Kind Mittelose hinter-
lässt bei seinem Tode ein stattliches Vermögen.

Charles Dickens bei Null Papier

WWW.NULL-PAPIER.DE/DICKENS

 

http://www.null-papier.de/dickens
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Erstes Kapitel – Die Pickwickier

Der erste Lichtstrahl, der das Dunkel erleuchtet und blen-
dende Helligkeit an Stelle jener Finsternis verbreitet, in
welche die frühe Geschichte der öffentlichen Laufbahn
des unsterblichen Pickwick bisher eingehüllt schien, ging
von der sorgsamen Durchsicht folgender Eintragungen
in den Sitzungsberichten des Pickwick-Klubs aus, die der
Herausgeber dieser Papiere seinen Lesern mit lebhaftem
Vergnügen als Beweis für die gründliche Aufmerksam-
keit, den unermüdlichen Fleiß und das feine Unterschei-
dungsvermögen vorlegt, womit die Nachforschungen in
der Fülle verschiedenartiger Dokumente, die ihm anver-
traut waren, seinerseits durchgeführt worden sind.

12. Mai 1817. Präsidium: Joseph Smiggers, Hochwohl-

geb. SVL.–PKM.1 Folgende Resolutionen wurden einstim-
mig angenommen:

I. »Dass die Sitzungsteilnehmer mit dem Gefühl unge-
trübter  Befriedigung sowie uneingeschränkter  Zustim-
mung die Verlesung des von Samuel Pickwick, Hochwohl-

geb.  HV.  PKM.,2  beigebrachten Schriftstücks anhörten,
welches den Titel  trug:  Spekulationen über die Quelle

der Tümpel von Hampstead3 nebst einigen Bemerkungen
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zur ›Theorie der Stichlinge‹, und dass die Sitzungsteil-
nehmer hiermit dem besagten Samuel Pickwick, Hoch-
wohlgeb. HV. PKM., ihren wärmsten Dank dafür ausspre-
chen.«

II. »Dass die Sitzungsteilnehmer voll und ganz die Vor-
teile würdigen, welche der Wissenschaft gleichermaßen
aus dem eben erwähnten Opus wie überhaupt aus den
unermüdlichen Forschungen Samuel  Pickwicks,  Hoch-
wohlgeb. HV. PKM., in Hornsey, Highgate, Brixton und
Camberwell erwachsen müssen, und daher nicht umhin
können, sich den unschätzbaren Gewinn lebhaft zu verge-
genwärtigen, der sich aus einer Ausdehnung der Spekula-
tionen dieses Gelehrten auf ein breiteres Feld, aus einer
Erweiterung seiner Reisen und damit einer Vergröße-
rung seines Beobachtungsraumes zwangsläufig für den
Fortschritt der Wissenschaft und die Verbreitung von Ge-
lehrsamkeit ergeben würde.«

III. »Dass die Sitzungsteilnehmer in der eben erwähn-
ten Absicht einen Vorschlag ernstlich in Erwägung gezo-
gen haben, der von besagtem Samuel Pickwick, Hoch-
wohlgeb. HV. PKM., und drei anderen, nachstehend auf-
geführten Pickwickiern ausging, nämlich, eine neue Un-
terabteilung der Vereinigten Pickwickier unter der Be-
zeichnung  ›Korrespondierende  Gesellschaft  des  Pick-
wick-Klubs‹ zu gründen.«

IV. »Dass der genannte Vorschlag die Unterstützung
und Billigung der Sitzungsteilnehmer gefunden hat.«

V.  »Dass daher die Korrespondierende Gesellschaft
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des Pickwick-Klubs hiermit konstituiert ist und dass Sa-
muel Pickwick, Hochwohlgeb. HV. PKM., Tracy Tupman,
Hochwohlgeb. PKM., Augustus Snodgraß, Hochwohlgeb.
PKM., und Nathanael Winkle, Hochwohlgeb. PKM., hier-
mit nach erfolgter Nominierung zu Mitgliedern dersel-
ben ernannt sowie ferner ersucht worden sind, von Fall
zu Fall authentische Berichte über ihre Reisen und Unter-
suchungen, über ihre Beobachtungen der Sitten und Ge-
bräuche wie auch über alle ihre Erlebnisse unter Beifü-
gung sämtlicher Details und Belege, zu denen jeweils die
örtliche Szenerie oder irgendwelche Ideenverbindungen
Anlass geben sollten,  an den in London residierenden
Pickwick-Klub einzusenden.«

VI.  »Dass  die  Sitzungsteilnehmer  aufrichtig  den
Grundsatz der Selbstfinanzierung der Korrespondieren-
den Gesellschaft hinsichtlich eigener Reisekosten aner-
kennen und nicht das geringste dagegen einzuwenden
haben, dass die Mitglieder der genannten Sektion unter
dieser Bedingung ihre Forschungsreisen beliebig lange
ausdehnen.«

VII. »Dass den Mitgliedern der obenerwähnten Kor-
respondierenden Gesellschaft hiermit eröffnet wird und
ist,  dass  ihr  Vorschlag,  die  Postwertzeichen  für  ihre
Briefe sowie die Portogebühren für ihre Pakete selbst zu
bezahlen, von den Sitzungsteilnehmern reiflich erwogen
worden ist und dass die Sitzungsteilnehmer zu dem Er-
gebnis kamen, dieser Vorschlag sei der großen Geister,
die ihn aufbrachten, durchaus würdig, und dass sie sich
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hierdurch vorbehaltlos mit ihm einverstanden erklären.«
Ein nachlässiger Beobachter – so fügt der Schriftfüh-

rer, dessen Aufzeichnungen wir den folgenden Bericht
verdanken,  hinzu  –,  ein  nachlässiger  Beobachter  also
hätte vielleicht nichts Außergewöhnliches an der Glatze
gefunden, auch nicht an den kreisrunden Brillengläsern,
die während der Verlesung obiger Resolutionen unver-
wandt auf sein (des Schriftführers) Gesicht gerichtet wa-
ren. Für solche aber, die da wussten, dass Pickwicks gi-
gantisches Hirn hinter dieser Stirn arbeitete und dass die
strahlenden Augen Pickwicks hinter jenen Gläsern funkel-
ten, war der Anblick wahrhaft fesselnd.

Da saß der  Mann,  der  die  gewaltigen Tümpel  von
Hampstead bis zu ihren Quellen erforscht und die wissen-
schaftliche Welt mit seiner Theorie der Stichlinge aufge-
wühlt hatte, da saß er so ruhig und unbewegt wie die tie-
fen Wasser der erstgenannten an einem eiskalten Tag
oder wie ein einsames Exemplar der letzteren tief  im
Bauch eines irdenen Kruges. Und um wie viel reizvoller
wurde das Schauspiel noch, als seine Anhänger einstim-
mig in den Ruf ›Pickwick‹ ausbrachen, worauf Leben und
Munterkeit in ihn fuhren und dieser erlauchte Mann ge-
lassen den Lehnstuhl bestieg, auf dem er so lange geses-
sen hatte, und sich an den Klub wandte, der von ihm
selbst gegründet worden war. Welch eine Studie für ei-
nen Künstler bot diese erregende Szene dar! Pickwick in
seiner Beredsamkeit, die eine Hand mit Grazie hinter sei-
nem  Rockschoß  verbergend,  die  andere  in  der  Luft
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schwenkend, um seinen begeisternden Vortrag noch le-
bendiger  zu  gestalten!  Seine  exponierte  Stellung  ent-
hüllte Röhrenhosen und Gamaschen, die wohl unbeach-
tet geblieben wären, wenn sie einen gewöhnlichen Men-
schen geziert hätten, die nun aber, da Pickwick seiner-
seits sie zierte (wenn wir uns des Ausdrucks bedienen
dürfen), spontane Ehrfurcht und Hochachtung einflöß-
ten. Rings um ihn die Männer, die sich freiwillig entsch-
lossen hatten, die Gefahren seiner Reisen zu teilen, und
daher auserwählt waren, auch den Ruhm seiner Entde-
ckungen mit ihm zu genießen. Zu seiner Rechten saß Mr.
Tracy Tupman; der allzu empfängliche Tupman, der stets
die Weisheit und Erfahrung reiferer Jahre mit der Begeis-
terung und Glut des Jünglings verband, wenn es sich um
die  reizvollste  und  verzeihlichste  aller  menschlichen
Schwächen handelte – um die Liebe. Die Jahre und das
Wohlleben hatten seiner einst romantischen Gestalt ei-
nen  größeren  Umfang  verliehen;  die  schwarzseidene
Weste hatte sich immer mehr hervorgedrängt, Zoll für
Zoll war die goldene Uhrkette dem Gesichtskreis Tup-
mans  entrückt  worden,  nach und nach war  das  volle
Kinn über die Grenzen der weißen Krawatte hinausge-
quollen, aber Tupmans Inneres hatte keine Veränderung
erlitten: Bewunderung des schönen Geschlechts war im-
mer noch seine Hauptleidenschaft.

Zur Linken seines großen Meisters saß der poetische
Snodgraß und neben ihm Mr. Winkle,  der Freund der
Wälder und Jagden. Ersterer poetisch in einen Mantel ge-
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hüllt, dessen geheimnisvolles Blau von einem Kragen aus
Kaninchenfell  gekrönt wurde, während letzterer in ei-
nem neuen grünen Jagdrock, einem gewürfelten schotti-
schen  Halstuch  und  enganliegenden  Tuchbeinkleidern
prangte.

Mr. Pickwicks Rede bei diesem Anlass sowie die dar-
auffolgenden Debatten sind in den Protokollen des Klubs
niedergelegt. Beide haben große ähnlichkeit mit den Dis-
kussionen anderer berühmter Körperschaften, und da es
immer interessant ist, der Verwandtschaft zwischen den
äußerungen großer Männer nachzugehen, seien hier we-
nigstens die ersten Seiten erwähnt.

Mr. Pickwick bemerkte (so lautet die Darstellung des
Schriftführers), dass der Ruhm jedermann besonders am
Herzen läge. Seinem Freunde Snodgraß ginge es vor al-
lem  um  dichterischen  Ruhm;  ebenso  erstrebenswert
wäre der Ruhm, Herzen zu erobern, für seinen Freund
Tupman, und der Ehrgeiz, Ruhm zu ernten in den weid-
männischen Bereichen zu Lande, zu Wasser und in der
Luft wäre schier übermächtig in der Brust seines Freun-
des Winkle.  Er  (Mr.  Pickwick)  wollte  nicht  ableugnen,
dass auch auf ihn menschliche Leidenschaften und Ge-
fühle gewissen Einfluss hätten (Beifall) – vielleicht sogar
menschliche  Schwächen  (laute  Zurufe:  »Keinesfalls!«);
aber er möchte doch annehmen, dass die Flamme der
Selbstsucht, wenn sie je in seiner Brust aufloderte, mit
Nachdruck von dem Wunsche erstickt würde, in erster Li-
nie der Menschheit zu dienen. Lob und Preis dem Men-
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schentum – das wäre der Fittich seines Geistes; Men-
schenliebe wäre für  ihn die  höchste Instanz.  (Stürmi-
scher Beifall.) Er hätte einen gewissen Stolz empfunden –
das gäbe er offen zu, und seine Feinde dürften nun dar-
über herfallen –, er hätte also einen gewissen Stolz emp-
funden, als er der Welt seine Stichlingstheorie eröffnet
hätte;  sie  mochte  nun  anerkannt  werden  oder  auch
nicht. (Ein Ruf: »Das ist sie schon!« und lauter Beifall.) Er
wollte der Versicherung des ehrenwerten Pickwickiers,
dessen Stimme er soeben gehört hätte, Glauben schen-
ken – also gut: sie wäre anerkannt; aber wenn auch der
Ruhm jener Abhandlung bis an die äußerste Grenze der
Welt dringen sollte, so würde doch der Stolz, mit dem er
auf die Autorschaft dieses Erzeugnisses blickte, nichts ge-
gen das Gefühl des Stolzes sein, mit dem er in diesem,
dem  stolzesten  Augenblick  seines  Daseins  um  sich
blickte. (Beifall.) Er wäre ja nur eine unscheinbare Person
(Widerspruch); aber er könnte trotzdem nicht umhin, zu
empfinden, dass man ihn zu einer sehr ehrenvollen und
auch  nicht  ungefährlichen  Sendung  auserkoren  hätte.
Das Reisen wäre jetzt eine missliche Sache; zumal bei der
notorischen  Unzuverlässigkeit  der  Kutscher.  Man
brauchte sich nur umzublicken und die Vorfälle zu be-
trachten, die sich ringsumher ereigneten. Überall wür-
den  Wagen  umgeworfen,  Pferde  gingen  durch,  Boote
kippten  um und  Dampfkessel  platzten.  (Beifall  –  eine
Stimme:  »Nein!«)  Nein? (Beifall.)  Das verehrliche Pick-
wick-Klub-Mitglied,  das so laut »Nein!« gerufen hätte,
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möchte doch vortreten und alles das leugnen, wenn es
könnte! (Beifall.) Der da »Nein!« gerufen hätte, sollte sich
melden! (Enthusiastischer Beifall.) Ob es womöglich ein
erfolgloser und enttäuschter Mensch wäre, um den Aus-
druck Kleinigkeitskrämer zu vermeiden (lauter Beifall),
den die Eifersucht auf das – vielleicht unverdiente – Lob,
das man seinen (Mr. Pickwicks) Untersuchungen gezollt
hätte, und der Kummer über den Schimpf, den ihm seine
eigenen läppischen Konkurrenzversuche eingebracht hät-
ten, schließlich zu dieser ekelhaften und verleumderi-
schen Art…

Hier meldete sich Mr. Blotton (von Aldgate) unter Be-
rufung auf die Geschäftsordnung zum Wort. Ob etwa der
verehrliche Pickwickier auf ihn anspielen wollte? (Rufe:
»Zur Geschäftsordnung!« – »Hinsetzen!« – »Ja!« – »N-
ein!« – »Weiter!« – »Lass doch sein!« und so weiter.)

Mr. Pickwick erklärte, er könnte es nicht über sich
bringen, sich durch Geschrei unterkriegen zu lassen. Er
hätte allerdings den ehrenwerten Herrn gemeint. (Große
Aufregung.)

Mr. Blotton sagte, er hätte darauf weiter nichts zu er-
widern, als dass er die unwahre und lächerliche Beschul-
digung des ehrenwerten Vorredners mit tiefer Verach-
tung zurückweisen müsste. (Große Bewegung.) Der eh-
renwerte Vorredner wäre ein Aufschneider. (Ungeheure
Verwirrung  und  laute  Rufe:  »Zur  Geschäftsordnung!«
und »Hinsetzen!«.)

Mr. A. Snodgraß meldete sich zum Wort. Er sähe sich
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genötigt, an den Vorsitzenden zu appellieren. (»Hört!«)
Er wünschte zu wissen, ob es geduldet werden könnte,
dass dieser schmähliche Streit  zwischen zwei Mitglie-
dern des Klubs fortgesetzt würde. (»Hört, hört!«)

Der Vorsitzende gab hierauf seiner Überzeugung Aus-
druck, dass der ehrenwerte Pickwickier den Ausdruck zu-
rücknehmen würde, dessen er sich soeben bedient hätte.

Mr. Blotton erklärte, dies bei aller Achtung vor dem
Vorsitzenden nicht tun zu wollen.

Der Vorsitzende hielt es darauf für seine Pflicht, den
ehrenwerten Herrn direkt zu fragen, ob er sich des ihm
entschlüpften Ausdrucks im landläufigen Sinne bedient
hätte.

Mr. Blotton zögerte nicht im Geringsten, die Frage zu
verneinen; er hätte das Wort lediglich in seiner pickwicki-
schen  Bedeutung  gebraucht.  (»Hört,  hört!«)  Er  fühlte
sich  verpflichtet,  zu  erklären,  dass  er  persönlich  die
größte Hochachtung für den betroffenen ehrenwerten
Herrn empfände. Als einen Aufschneider hätte er ihn le-
diglich in einer gewissen pickwickischen Perspektive be-
trachtet. (»Hört, hört!«)

Mr. Pickwick fühlte sich durch die offene, aufrichtige
und umfassende  Erklärung  seines  verehrten  Freundes
vollkommen zufriedengestellt  und erklärte gleichzeitig,
dass auch seine eigenen Bemerkungen nur als Klubaus-
druck aufzufassen wären. (Beifall.)

Hier enden diese Eintragungen, und mit der Debatte
geschah, nachdem sie zu einem so überaus befriedigen-
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den und einleuchtenden Ergebnis geführt hatte, zweifel-
los das gleiche. Wir besitzen zwar keine offiziellen Be-
richte über die Tatsachen, welche der Leser im nächsten
Kapitel verzeichnet finden wird, aber sie wurden sorgfäl-
tig aus Briefen und anderen handschriftlichen Dokumen-
ten zusammengestellt, deren Echtheit genügend außer
Zweifel steht, um ihre zusammenhängende Darstellung
in erzählerischer Form zu rechtfertigen.

Stellvertretender  Vorsitzender  auf  Lebenszeit.  –1.
Pickwick-Klub-Mitglied.  <<<
Hauptvorsitzender. – Pickwick-Klub-Mitglied.  <<<2.
ein Teil Londons  <<<3.
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Zweites Kapitel – Die Reise des
ersten Tages und die Abenteuer
des ersten Abends nebst ihren

Folgen

Eben war die pünktliche Helferin bei allem Tagewerk, die
Sonne, aufgegangen und begann mit ihrem Schein den
Morgen des dreizehnten Mai eintausendachthundertsie-
benundzwanzig zu erhellen, als sich Mr. Samuel Pickwick
gleich einer zweiten Sonne von seinem Lager erhob, das
Fenster seines Schlafgemachs öffnete und auf die Welt
zu seinen Füßen hinabblickte.

Goswellstreet lag unter ihm. Goswellstreet zu seiner
Rechten, Goswellstreet zu seiner Linken – so weit das
Auge reichte. Die andere Seite der Goswellstreet lag ge-
nau gegenüber. »Beschränkt wie der Horizont jener Philo-
sophen«, murmelte Mr. Pickwick, »die sich damit begnü-
gen,  die  Dinge  zu  untersuchen,  die  vor  ihnen  liegen,
ohne sich um die Wahrheiten zu kümmern, die dahinter
liegen. Genausogut könnte ich mich damit zufriedenge-
ben, immer nur Goswellstreet zu begaffen, ohne mir die
Mühe zu machen, die Gebiete zu ergründen, von denen


